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In Schweden laufen die Dinge etwas             anders. Ein Beispiel gefällig? Die Stockholmer

Designerin Clara von Zweigbergk teilt mit ihrem Mann ihre Atelierräume, genau wie die Verantwortung 

für die Familie. Aber nicht ihre Projekte, obwohl die beiden Berufskollegen sind. Sie möchte

ihre Design-Entscheidungen lieber selbst treffen. Und tut das sehr erfolgreich.

von Barbara Hallmann

 Verliebt    in 
Papier



1_Dass Design gar nicht ernst daherkommen muss, das beweist Clara von Zweigbergk mit jedem neuen Entwurf. Ihre Kaleido-
Accessoires könnten auch ein Spielzeug sein – vorausgesetzt, man hat genügend der pulverbeschichteten Stahlschälchen auf dem 
Tisch platziert. Hay 2_Die Designerin wuchs in den 1970er-Jahren im ländlichen Südschweden als Spross einer Künstlerfamilie 
auf. Später studierte sie in Stockholm und den USA. Nach einigen Wanderjahren, die sie unter anderem nach Mailand führten, 
kehrte Clara von Zweigbergk in ihre Heimat zurück.

KÖPFE — Clara von Zweigbergk
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Verliebt in Papier

Die Welt, in der Clara von Zweigbergk aufwuchs, muss man sich erst 
wieder in Erinnerung rufen: Es gab noch kein Internet und keine 
Handys. Und nur hin und wieder eine halbe Stunde Kinderprogramm 
im Fernsehen. Aber die Eltern — die Mutter war Museumskuratorin,  
der Vater Architekt — vermittelten ihren beiden Töchtern eine Ahnung  
davon, dass da draussen eine Welt der guten Gestaltung existiert: 
«Wir hatten häufig Gäste, Leute aus der Welt der Kunst und Archi- 
tektur. Und es gab Bücher und Zeitschriften», erzählt Clara von 
Zweigbergk im Gespräch. Früh begann sie, die Dinge selbst in die 
Hand zu nehmen, bastelte, strickte, nähte Kleider für sich selbst 
oder arbeitete mit Papier. «Dass ich dann Design studiert habe, war 
also kein besonders grosser Schritt für mich.»
An der Beckmans Design School Stockholm lernte sie nicht nur, Projekte 
zu strukturieren und präsentieren, sie lernte vor allem auch Frauen 
kennen, die als Designerinnen ihren Weg gingen. «Das war in Schweden 
in den frühen 1990er-Jahren noch nicht so selbstverständlich und mich 
hat das sehr beeindruckt.» Da war einerseits Carouschka Streijffert, 
bei der Clara von Zweigbergk ihren Abschluss machte. «Sie war in 
vielen Feldern sehr erfolgreich - als Künstlerin, als Architektin, als 
Szenografin und Designerin — und hat mir so gezeigt, was möglich ist 
— auch und besonders als Frau.» Mit ihrem grünen Morris Minor oder 
auf dem Motorrad sei sie unterwegs gewesen und habe dabei immer 
fantastisch ausgesehen. Ihr Studio, das nur eine kurze Strecke entfernt 
lag, habe Studentin Clara ebenso fasziniert: Es war voll mit Modellen 
aus Papier, dazu fanden sich hunderte Kunstbücher. «Und dann hab 
ich all meinen Mut zusammengenommen und sie gefragt, ob ich über 
den Sommer als Praktikantin bei ihr arbeiten darf», erinnert sich Clara 
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KÖPFE — Clara von Zweigbergk 

1_Wie alle ihre Designs entwickelte Clara von Zweigbergk auch diese 
Leuchte aus einem Papiermodell heraus. Sie strahlt – bei aller skan-
dinavischen Zurückhaltung – etwas sehr Fröhliches aus. Kein Wunder 
nannte die Designerin das Modell «Cirque». Louis Poulsen 2_Ihr Atelier 
teilt sich die Designerin mit dem «Office for Design» ihres Mannes. Es 
liegt in einem ehemaligen Ladengeschäft zentral in Stockholms Stadtteil 
Södermalm. 3+4_Schon wenige Wochen, nachdem sie im HAY-Store in 
Kopenhagen verkauft wurden, dürften die Origami-Figuren zu Samm-
lerpreisen gehandelt worden sein – waren doch alle 200 Exemplare 
bereits innert weniger Stunden verkauft. Hay 

von Zweigbergk. «Und ich bekam damit den besten Start nach dem 
Abschluss, den man sich vorstellen kann.» Die beiden Frauen freundeten 
sich an, bearbeiteten Projekte gemeinsam und Clara von Zweigbergk 
ist ihrer Mentorin noch heute dankbar für alles, was sie von ihr lernen 
durfte. Die Geschichte wiederholte sich ein weiteres Mal: Während des 
Aufbaustudiums am Art Center in Pasadena in Los Angeles traf die 
junge Schwedin die Künstlerin Tahmineh Javanbahkt, die sie ebenfalls 
sehr beeindruckte: «Sie war auch in so vielen Bereichen aktiv, machte 
einfach, wonach ihr der Sinn stand.» Die Dozentin wurde ebenfalls Clara 
von Zweigbergks Mentorin, Freundin und später Kooperationspartnerin.

Zurück in Stockholm

Aus Los Angeles zurück, gründete sie zusammen mit Freunden in 
Stockholm ein Designstudio, ging danach ein weiteres Jahr nach Los 
Angeles. Nach der Rückkehr fragte sie sich, was sie mit ihrem Leben 
anfangen sollte. «Ich sass wirklich in der Bibliothek und dachte nach. 
Die Idee, Italienisch zu lernen, gefiel mir.» Also packte sie die Koffer, 
klemmte sich ihr Portfolio unter den Arm und ging in Mailand von 
Büro zu Büro. Woraufhin sie mehrere Jobangebote erhielt und sich 
schliesslich für das Büro von Piero Lissoni entschied: «Es fühlte sich 
irgendwie richtig an.» Dass ihr Gefühl sie nicht täuschte, bestätigte 
sich einige Zeit später auf ganz unerwartete Weise: In ihrem Job als 
Grafikdesignerin in Lissonis Büro lernte sie den jungen amerikani-
schen Produktdesigner Shane Schneck kennen. Er wurde ihr Mann; 
zusammen gingen sie schliesslich nach Stockholm, wo es angesichts der 
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Nähe zu Clara von Zweigbergks Familie und der Gleichstellungspolitik 
aussichtsreicher erschien, Kinder gross zu ziehen und doch beruflich 
wirklich aktiv zu bleiben. «Aber Mailand zu verlassen, ist mir trotzdem 
ganz und gar nicht leicht gefallen.»
Seither teilt sich Clara von Zweigbergk ein Atelier mit ihrem Ehemann 
und seinem «Office for Design», derzeit auf der Stockholmer Insel 
Södermalm. «Wir haben jeder unser eigenes Business, wie viele Paare. 
Wir teilen schlicht dieselben Räume.» Es ist ihr Prinzip, gestalteri-
sche Entscheidungen autonom zu treffen — nur einige wenige Male 
arbeitete sie direkt mit ihrem Mann zusammen, zum Beispiel für die 
Streichholzschachtel-Kollektion für Hay. Auch wenn sie an renommier-
ten Designschulen wie der ECAL Lausanne unterrichtet, dann tut sie 
das gern allein und entspricht damit sich selbst. Dahinter steht auch 
ihre ganz eigene Liebe zu Papier, dessen Wandelbarkeit und Einfach-
heit sie besonders schätzt. Sie entwickelt daraus neue Designs für 
Spieleklassiker oder gestaltet Parfümverpackungen, flirrende Mobiles 
oder Dekoratives. Und selbst wenn das fertige Produkt aus Glas, 

Kunststoff oder Textil besteht, war das erste Modell bei Clara von 
Zweigbergk mit Sicherheit aus Papier. Dabei sind ihre Designs 

immer farbenfroh und doch gleichermassen skandinavisch zu-
rückhaltend. Diese gestalterische Sprache passte gut 

zum dänischen Label Hay, das sich zu Clara 
von Zweigbergks wichtigstem Auftraggeber 

gemausert hat. Gestaltete sie anfangs 
hauptsächlich Kataloge und übernahm 
die Leitung von Fotoproduktionen, 
designt sie heute viele Produkte für 

Hay: Papierkörbe und Trinkbecher, Ta-
bletts und Vasen. Und krönte die 

Kooperation 2021 mit papier-
nen Püppchen, die während der  
«3 Days of Design» in limitier-
ter Edition und nur im Hay- 

Store in Kopenhagen erhältlich waren. Schon am ersten Tag war die 
gesamte Kollektion ausverkauft. «Mich hat das Falten von Papier 
seit jeher fasziniert. Und dann erzählte mir Mette Hay von einem 
Origami-Körbchen, das sie in New York in einem Taxi am Rückspiegel 
baumeln gesehen hatte.» Über Monate befasste sich die Designerin mit 
Origami-Techniken, faltete in der U-Bahn, am Frühstückstisch, im Bett. 
Am Ende entstanden Origami-Frauen und -Männer, -Kinder und 
-Tiere. «Irgendwie finde ich, das Projekt passt ganz gut in diese 
verrückte Corona-Zeit. Die Leute schauen wieder auf die kleineren 
Dinge, machen mehr mit den Händen.»
Trotz dieser positiven Aspekte wünscht sich Clara von Zweigbergk 
sehnlichst eine Rückkehr in Zeiten ohne Lockdowns und den Blick auf 
Inzidenzen: «Wir haben viele neue Projekte quasi zum Veröffentlichen 
parat, aber je nachdem in welchem Land die Lage gerade kritisch ist, 
wurden wir mit dem Launch immer wieder ausgebremst.» Und so hat 
sie einiges in der Pipeline, wird mit dem Aufzählen so schnell nicht 
fertig: Ein Buch wird erscheinen, eine Kollektion Glasobjekte, dazu ein 
Teppich, Hausnummern aus Keramik, Figuren aus Papier, Spiegel. Und 
nicht zuletzt neue Spiele — mit denen man sich für einen Abend eine 
Welt schaffen kann, wie im ländlichen Süd-Schweden der 1970er-Jahre: 
Ohne Internet, ohne Fernsehen, aber mit guter Gestaltung. 

CLARAVONZWEIGBERGK.SE

KÖPFE — Clara von Zweigbergk 

1_Mehr Paperlove geht nicht: Clara von Zweigbergks Papierkorb «Paper Paper» 
ist selbst aus recycelter Pappe und konnte damit nur entstehen, weil jemand Papier 
sauber getrennt hat. 2_Für Hay gestaltete die Designerin Spieleklassiker neu 
– nicht nur Backgammon, sondern auch ein Yatzy und ein Schachspiel unterzog 
sie einer gründlichen Revision. 3_Immer wieder neu drehen und falten lässt sich 
der Snake Block – ein klassisches Spielzeug für Menschen aller Altersgruppen, 
das aus Holz gefertigt ganz neue Qualitäten aufweist. Zumal es dank Clara 
von Zweigbergk in verschiedenen bunten Varianten oder natur erhältlich ist.
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